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Literarische Wund schau.
Die Geschichte der Hrxeuprozefse .

In zwei stattlichen reichillustrierten Bänden legt uns
der rührige Verlag Georg Müller - München das
klassische Werk zweier hessischer Theologen G . W. Sol -
dans und seines Schwiegersohnes Heinrich Heppe
vor , die 1843 zu Darmstadt zuerst erschienene „G e -
schichte der H e r en pr o zes s e"

, welche sich in
Max Bauers geschickter Neubearbeitung und Er¬
gänzung auch heute noch als ein unveraltetes , der Auf¬
merksamkeit eines jeden Gebildeten würdiges Werk er¬
weist . Steht doch sein Stoff , weitentfernt nur kultur¬
historisches Interesse zu erwecken , in engster Fühlung zu
Problemen , die heute nicht minder wie zu Anfang der
vierziger Jahre der endgirltigen Lösung harren . Im
Kampfe der Parteien , vorab der konfessionellen , werden
die landläufigen einseitigen Erklärungen des grausigen,
in Deutschland einst mit der Macht einer Volkskrankheit
um sich gewucherten Hexenwahnes gelegentlich auch heute
noch zu vergifteten Waffen, und Max Bauers Schluß-
kapitel, das auf eine gute Anzahl neuzeitlicher literari¬
scher , theologischer und sogar medizinischer Verfechter dä-
monomanischer Aberglaubens hinweist, mag uns darüber
belehren, daß die Errungenschaften der Aufklärung und
der Menschlichkeit noch lange nicht so unantastbar sicher¬
gestellt sind , daß wir die hier in Rede stehenden Erschei¬
nungen als unschädliche Altertümer beruhigt in den
Händen ihrer gelehrten Erforscher und Deuter belassen
könnten. Noch immer spricht das alte Thema des Irr¬
wahns , dem die weltlichen Gewalten ihr Schwert lichen,
mächtig zur Gemeinschaft aller Gebildeten.

Vor allen Folgerungen fragen wir nun natürlich nach
dem Material , das Soldan -Heppe verarbeitet haben und
das hier an der Hand des Werkes und unter Würdigung
der grundsätzlichen Standpunkte der Verfasser in kurzeir
Zügen zu kennzeichnen ist.

Mit Recht ist auf die E n t st e h u n g s g e s ch i ch t e
des ausgedehnten Komplexes abergläubischer Vorstellun¬
gen , wie sie sich vom Ende des fünfzehnten bis zur Mitte
des sechszehnten Jahrhunderts zum typischen Bilde des
mittelalterlichen Hexenwahnes zusammenballten , ganz
besonderer Nachdruck gelegt. Mit Recht scheinen mir die
Verfasser die einseitige Herleitung des Phänomens aus
Resten vom Christentum gerügter und als teuflisch ge»
brandmarkter germanisch-heidnischer Vorstellungen und
Kulte abzulehnen . Sie erkennen in dem späterhin ge-
gipfekten und in ein förmliches System gebrachten dämo¬
nomanischen Aberglauben einen uralt -unheilvollen Besitz
der Menschheit, der schon unter den alten Akkadern der
Euphratebene als ein komplizierter Wust magischer
Träumereien von schädigenden Nachtgespenstern, Jnku -
ben und Succuben , von bösem Blick und bösem Wort ,
gegen die man Beschwörungsformeln . und schützende
Amulette verwendete, von Hand zu Hand gegangen war ,
während die theurgische Magie der Ägypter mit der
Priesterkaste, die sie geübt , ins Grab sank , blieb die
schroffe Ablehnung der Zauberei durch den hebräischen
Monotheismus nicht ohne Einfluß auf das christliche
Abendland. Nicht nur die magischen Elemente des frühen
griechischen Polytheismus (der Hekatedienst und andere
Mysterienkulte, die Auguralkunst der Alten ) , auch das
unter den Seleukiden stattgefundene Eindringen babylo¬
nischen und sonstigen orientalischen Volksaberglaubens
in die hellenistische Vorstellungswelt , schließlich die bunt
durcheinanderwirbelnden Phantasmagorien des nieder¬
gehenden Rom mit ihren Liebeszaubern , Werwölfen , blut -
saugenden Nachtgespenstern, Strigen und Lamien , gaben
dem altübeirkommenen heidnischen Dämonismus der west-
lichen Völker neue Nahrung und führten die alte Kirche
zu ihrer 906 in der Kirchenzucht des Abtes Regino von
Prüm , dein Kanon Episkopi, ausgesprochenen Stellung¬
nahme, welche die Strafe nicht so sehr auf das als heid¬
nischen Unfinn gebrandmarkte Zauberunwesen selbst,
sondern vielmehr auf den Aberglauben an Zauberei
stellte . Ter Gedanke an eine kriminalrechtliche Verfol¬
gung abergläubiger Übungen ist der anfangs nur mit
Kirchenbußen vorgehenden abendländischen Kirche , auch
wo sie die Möglichkeit zauberischer Untaten zugab, völlig
fremd, und nur im oströmischen Reiche bleiben die von
den ersten christlichen Kaisern erlassenen Blutgesetze
gegen Magier und Zauberer in Wirksamkeit. Während
.roch Th o m a s von S a l i s b u r y , Bischof von Char¬
tres (1120—1180) den Dämonenglauben verwirft , er¬
steht ihm an dem 1274 verstorbenen Thomas von
A q u i n o , der dem noch ganz in der Gnostiker-Magie
des Altertums befangenen Aurelius Augustinus folgte,
ein leider zur Autorität gewordener Verfechter. Ständig
zeigt sich die Kirche dieser Frühzeit in dem peinlichen
Dilemma , dem heidnischen Zauberwesen Boden abringen
zu müssen und dabei doch selbst der Wundererscheinun¬
gen und Wunderheilungen , all der naiven grobsinnlichen
Mirakel, wie sie später - Cäsarius von Heister -
düch in seinem i,Dia . iqgus miraculorum “ zu¬
sammengetragen, nicht entraten zu können. -

Nach der unheilvpllen ..Seite hin, befestigte fich -thre an—
Dinglich s^ vankende, -unentschiedenecStchsing : erst dann;

als sie die bald nach der Jahrtausendwende in Erschei¬
nung getretenen häretischen Bestrebungen , die zumal
Süd -Frankreich ergriffen hatten und dort unter dem
Schutze starker weltlicher Gewalten immer mächtiger an¬
wuchsen , zu einem förmlichen Existenzkämpfe nötigten .
Nicht der erst später typisch gewordenen Hexe und ihren
männlichen Kumpanen galten die ersten Scheiterhaufen ,
sondern den Ketzern , den Angehörigen jener Dissiden¬
tensekten , gegen die unter Papst Innozenz III . von 1198
ab ein zwanzigjähriger Religionskrieg entbranntes
Wider die vom allgemeinen Kultus sich absondernden
Albigenser- und Waldensergemeinden, denen zu Anfang
des 13: Jahrhunderts fast sämtliche weltliche Große des
südlichen Frankreichs angehörten, erhoben sich die alten
zuerst zu den Zeiten der urchristlühen Sektenbildung
lautgewordenen Anschuldigungen des Abfalles von Gott
und der seinem Widersacher geleisteten Huldigung , der
heimlichen Zusammenkünfte mit sakrilegischrn Zeremo¬
nien , Kinderschlachtungen und unzüchtigen Orgien . Zu
Straßburg sendet der Bischof 1212 an einem Tage an
hundert Menschen auf die Scheiterstöße, und alsbald
wütet unter der Führung des Generalinquisitors Kon -
rad von Marburg der Ketzerbrand auch im Elsaß ,
auf Mainzer und Trierer Gebiet, bis die 1232 ausge¬
sprochene Reichsacht gegen die Ketzer das Unwesen förm¬
lich legalisiert.

In immer wilderen Fluten beginnt nun der wieder-
aufgelebte heidnische Dämonismus die Schranken nie¬
derzureißen. die ihm die Kirche anfänglich gefetzt hatte ,
und ganz im Sirme der schreckhaft-aufgeregten wunder¬
süchtigen Phantasie aller Stände damaliger Zeit , der
herrschenden wie der beherrschten , ist des Dominikaners
Nikolaus Jacquier (1472) Vermutung einer
geschlossenen Sekte von Zauberketzern ,
di« zum Lohne für ihren Teufelspakt vom Bösen zaube¬
rische Gewalt über ihre Umgebung erhalten , denen die
Schuld an Hagelschlag und Mißwachs, an zehrenden
Krankheiten, an Unfruchtbarkeit und Sterben von
Mensch und Vieh beizumessen . Dunkelverworrenes Ge¬
rücht von der als Magie verstandenen sarazenischen Ge¬
lehrsamkeit, der ein Albertus Magnus , Roger
Bacon , Peter von Apono , Gerbert und
Raimundus Lullus ihr höchstes Wissen verdank¬
ten,, vermochte die Köpfe auch nicht klarer zu machen .

Seit Gregor IX . ist die Ketzerinquisition, die vorher
in den Händen der Bischöfe gelegen, eine rein päpstliche
Einrichtung , und den römischen Legaten , denen es in
Deutschland anfänglich an jeglicher Popularität gebrach ,
bot alsbald der endemisch grassierende Aberglaube an
Behexung eine willkommene Handhabe zum Vorgehen
im Geiste der von Innozenz VIII . erlasienen Bulle
„ Summis desiderantes ". Die Dominikaner Hein¬
rich Institor und Jakob Sprenger geben mit
ihrem 1487 entstandenen „M atleus malefi -
carum "

, d . h. Hexenhammer, dem berüchtigten Hand¬
buche des mittelalterlichen Jnquisitionsprozesses , dem
allmählig zustandegekommenen Wahnsystem den letzten
Schliff.

Von nun an unterliegt die Zauberei als ein Ausnahme¬
verbrechen (crimen exeptum ) auch dem Ausnahmegesetz,
und an die Stelle des bisher geltenden deutschen und
Kanonischen Rechtes , an die Stelle des Akkusationsver-
fahrens mit seinen humanen Garantien gegen unge-
rechffertigte Anklagen treten alle Schrecken des Jnqui¬
sitionsprozesses , der auf bloße Denunziation hin einsetzt ,
keinen Rechtsbeistand, keine Berufung , wohl aber das
minderwertigste Zeugenmaterial zuläßt und die Auf -
gaben des Untersuchungsrichters dem Henker und seinen
Folterwerkzeugen überträgt .

Treten nun auch in diesen Zeiten !&e§ ersten Auf-
flammens der Hexenbrände schon vereinzelte aufgeklärte
Männer als Gegner des allgemeinen Blutwahnsinns
hervor, so Cornelius Agrippa von Nettes -
heim (t 1535), und der herzoglich Clevesche Leibarzt
Johann Weyer (geb . 1515), die es freilich erdulden
mußten , von ihren finsteren Gegnern selber als Hexen¬
meister angeschwärzt zu werden, so bleibt doch auch die
Gegenseite nicht stumm. Und schon vor dem Jesuiten
Martin Drlrio , dessen „ Disguisitiones
magicae " die düstere Autorität des Hexenhammers
stützten , schreibt Jean Bodin (1503—1596 ) mit spe¬
zieller Wendung gegen den auch von 'der Kursächsischen
Kriminalordmmg (1572) ausdrücklich abgelehnten
Weyer seinen ^ Tratte de la Demonomanie
des sorcieres "

, Paris 1580, dem unser Humorist
Johann Fischart , im Punkte des Hexenwahnes
ganz der Sohn seiner Zeit , durch seine Überfetzertätig -
keit zu unheilvoller Wirksamkeit auch in Deutschland
verholfen.

Die Geisteskämpfe der Reformationszeit bringen
leider in dies dunkelste , blutigste Gebiet unserer Ge¬
schichte kein Licht. Unter dem theokratischen Regiments
Calvins ermattet zu Genf der Arm des Nachrichters.
Von den Ztmnglianern finden wir Heinrich Bul -
linger , von eifrigen Anhängern Luthers Thomas
R a og e o r gn s unter den Schürern der .Hexenbrände ,
UnÄ ' während man manchen Orts -den Gebnwch katho-

lischer Weihungen und Gebete als Zaubertveiben blutig
verfolgt sieht, werden bei Gelegenheit der großen Mcn -
schenschlächtereien in den geistlichen Herrschaftsgebietenzu
Anfang des 17 . Jahrhunderts von den Gegenreforma -
toren die lästigen Protestanten haufenweise als Hexen¬
meister und Hexen mittelst des Scheiterhaufens besei -
tigt . Mit einem Worte, wir lernen an der Hand dieses
großzügig unparteiischen Geschichtswerkes nicht das
tückisch schuldhafte Treiben dieser oder jener konfessionei¬
len oder politischen Machtgruppe kennen , sondern die
Geisteskrankheit einiger Jahrhunderte , die, mögen in
noch so viele Einzelfälle unsaubere persönliche Motive ,
Habsucht und sadistische Grausamkeit Voran , hineinge-
spiett haben, im ganzen doch nicht anders anzusehen
und zu bewerten ist, wie irgend eine der verwüstenden
leiblichen Epidemien dieser Borzeit.

Wie uns Soldan -Heppe mutig und aufrecht in dies
Labyrinth scheusäligsten Irrsinnes einführte , wie sie
ohne Rücksicht und Schonung nach irgend einer Seite
hin die bluttriefenden Akten zahlloser an grauenhaften
Einzelheiten einander überbietender Fälle vor unseren
entsetzten Augen aufgerollt haben , so geleiten sie uns
auch unter gerechter und unparteiischer Würdigung aller
um die Sache der Menschlichkeit Verdienter an den
Ausgang dieser im Guten wie im Bösen gleich maßlosen
Zeiten . Nach dem Vorgänge der jesuitischen Moral -
theologen Adam Tanner (1572—1632) und Paul
Laymann (1575—1635) ist es der dem gleichen Or¬
den angehörende Graf Friederich von Spee , der
in seiner 1631 anonym erschienenen „ C a u t i o c ri¬
min alis "

, dem tief eingegewurzelten übel , wie er
es in Bambergs und Würzburgs schlimmsten Hexen-
jahreni als Reichtiger der unglücklichen Opfer mensch¬
lichen Wahnsinn aus nächster Nähe kennen gelernt ,
energisch zu Leibe geht. Von protestantischer Seite
gesellt sich diesem Vorkämpfer der Aufklärung der
Amsterdamer Pastor Balthasar Becker (1654 bis
1699 ) , der durch sein mutiges Bekämpfen des grob¬
materiellen Teufelsglaubens den Kern- und Angelpunkt
des ganzen Wahnsystems getroffen und damit wohl den
entscheidenden Schritt zum Lichte getan.

Allmählich erwachen denn ckkich die Juristen -
fakultäten aus der Lethargie, in der sie noch ganz
zuletzt von der erdrückenden Autorität des „großen "
Kriminalisten Benedikt Carpzow (1595—1666 )
zurückgehalten worden. Doch schon ein Jahr nach dem
Tode dieses unseligen Finsterlings wird zu Leipzig der
spätere Hallenser Jurist Christian Thomasius
geboren, dem dann die Welt Grundsätze der Rechts¬
pflege zu verdanken hatte, wie sie dem Zeitalter der auch
in Deutschland immer mehr Boden gewinnenden Auf¬
klärungsphilosophie entsprachen . Im Volke aber zitter¬
ten die Wellen der dunklen Jahrhunderte noch lange
nach , in entlegenen der Segnungen der allgemeinen
Schulpflicht entbehrenden Gegenden noch bis in die
jüngste Neuzeit.

Wem der Buchhändler in unseren leidenschaftlich be¬
wegten Tagen , denen nichts so fremd ist, als der Geist
ruhiger Sachlichkeit eine Geschichte der Hexen¬
prozesse anbietet, der könnte leicht geneigt sein,
sich mit einem Achselzucken abzuwenden und die Ver¬
öffentlichung nicht an sich, sondern an die um Schlag¬
wörter zu allerhand Parteikämpfen Verlegenen oder
gar an die Menge der Sensationsgierigen gerichtet glau¬
ben. Hat mein Referat diesen Verdacht von Soldan -
Heppes mit unermüdlichem Forscherfleiß zusammen¬
getragenem , gut aufgebauten, und klarem Werke abge¬
wendet, so bedaure ich seine Ausführlichkeit nicht , denn
sie wird dann keinen Verständigen davon abhalten , das
auch seiner äußer « , Ausstattung nach höchst würdige
Buch selber kennen lernen und besitzen zu wollen.

Stuttgart . Prof . Hermann Eßwein .

Aus der Praxis des Schundliteraturvertriebs .
Professor Brunner , der sich neulich in der „Karlsr .

Zeitung " über dieses Thema geäußert hat, schreibt in der
„Hochwacht " dem Organ der Zentralstelle zur Bekämp¬
fung der Schundliteratur , über den neuesten Trick des
Schundliteraturvertriebs folgendes:

Gegenwärtig wird eine bisher nicht bekannte Serie
von 10 Pfennig -Schundheften verbreitet, die den Haupt¬
titel Der große Kundschafter trägt . Vor mir liegt Band
27 dieser Serie : Der Mädchenhändler von Kolorado. Bei
näherem Zusehen ergibt sich folgendes: Der erwähnte
Titel ist auf einem Streifband gedruckt, das am Kopfe
des farbigen Umschlags aufgeklebt ist. Hält man das
Heft gegen das Licht, so tritt unter dem neuen -Titel der
alte und längst bekannte hervor TexaS Jack , darunter
126 . Band : Der Mädchenhändler von .Kolorado . Es wird
also mit einer unter dem früheren Titel , der in dem
Kampf gegen die Schundliteratur längst gebrandmarkt
ist , nicht mehr gut verkäuflichen Serie eine Täuschung
des Publikums getrieben, die hiermit an den Pranger

* gestellt fetr Ver gleiche Fall liegt- vor bei den -Heften, die -
jetzt unter dem GefaMtitel Der rote Napoleon erscheinen .. ^
Der mit solchen Mitteln arbeitende Verlag ist -das ftho«



oft entlarvte Verlagshaus für Volksliteratur und Kunst— Berlin SW . 61 . Dieser Verlag gibt eine Unmenge
von Schund heraus . Daneben ' auch zwei gegen die
Schundliteratur gerichtete Serien : Unter deutscher
Flagge und Um den Erdball . Gegen diese beiden Samm¬
lungen ist an sich nichts einzuwenden, und doch sollte man
ihre Verbreitung .nicht begünstigen ; denn je nrchr der
Verlag von diesen Sachen abfetzt, um so mehr Mittel be¬
kommt er zu seinem Hauptgeschäft, und das ist die Pro¬
duktion des Schundes . Aber noch etwas anderes kommt
in Betracht. Der Verlag bekommt in den Kreisen der
Jugend , die auf Empfehlung chrer Lehrer von den bei¬
den besseren Serien kaust, ein solches Ansehen , daß sie
unbedenklich auch nach den anderen verwerflichen Serien
dieses Verlags greift , da ihrem Anstandsgefühl der Ge¬
danke fernliegt , daß ein und dieselbe Firma zu gleicher
Zeit gute geistige Nahrung und höchst gefährliche Gift¬
stoffe Herstellen und verbreiten könne . Es wäre deshalb
im Interesse des Kampfes gegen die Schundliteratur ,wenn alle diejenigen, die einen offenen Blick für die
Aufgabe der Gegenwart haben, die Erzeugnisse dieses
Verlages zurückweisen , bis er dieses streführende Ge¬
schäftsgebaren abgelegt hat .

Julius Schmidt, Kircho n am Rhein , eine karolin¬
gische KÜnigspsalz . Ein Beitrag . zur Kulturgeschichtedes Oberrheins ' von der Steinzeit -bis zur Gegenwart . —. Bühl
.1912 . . (Konkordia A. -G .> 364 S . -

Der durch seine Aussätze in der Zeitschrift „Alemannia " wei¬
teren Kreisen bekannte Verfasser gibt in vorliegendem Werkeden Ertrag einer vieljährigeu Arbeit. In flüssiger Darstel¬lung werden die .interessanten geologischen Verhältnisse in
jener anmutigen Gegend am Jsteiner Klotz entwickelt , dann
die Tätigkeit und die noch erhaltenen Reste der Urbevölkerungvon der Steinzeit angefangen . Es folgen die Zeugen von der
Besitzergreifung durch die Römer ; die Zeit der alemannischenund fränkischen Herrschaft, endlich die Begründung einer Kö¬
rligspfalz und die Ausgestaltung der kirchlichen Organisationdurch die Jahrhunderte des Mittelalters hindurch. Mit wach¬sender Ausführlichkeit wird das Reformationszeitalter geschil¬dert ; überzeugend wird an dem Beispiel einer einfachen Ge¬meinde nachgewiesen , wie sehr die grenzenlose Zerrüttung allerVerhältnisse, wie sehr dih .Seelsrmot eine- Erneuerung auf allenGebieten dringend verlangten . In das äußere ,wie innere Le-

. den erhält der Leser durch geschickte Verwertung . des Akten -materials tiefe Einblicke . Der .vierte Abschnitt schildert allseitig. das Leben der Gemeinde in dex Gegenwart : materielle Grund¬lagen, Verkehrs- - und moderne Einrichtungen , Gebräuche undÜberlieferungen , Vereine, Feste und Denkmäler . Der Anhangbringt in dankenswerter Weise zahlreiche historische Urkundenund einige feinsinige Festansprachen des Verfassers . — Sehr. -erwünscht sind die vielen- Bilder und Pläne . 'r- r Es ist -fehr zubegrüßen, daß in so eingehender, auf Urkunden gestützter Dar -stellung, das Leben eines Volkstesls durch die Flucht -den ZeitenHindurch bis in di? iehenSvoAe . (Äeqenlv>n.rt - hLr? in vor uns ent?rollt ' wird . Möge djes^ vohl gelungene . Beispiel Nachahmung
. ftnden . Was der Verein „ Badische Heimat "

sich zum . Ziel ge¬setzt hak . wird durch solche Arbeiten mächtig gefördert : Erhal¬tung, Pflege und wissenschaftlich « Erforschung des heimischenVolkstums , Förderung der . ländlichen Wohlfahrt - auf ' materiel -' lern sind geistigem Gebiete, Schutz der heimischen Landschaft,rhrer Kultur - und Naturdenkmäler, '
ihrer Tier - und Pflanzen¬welt, lind dadurch Weckung und . Vertiefung der Heimat -Tr-e b e: — - Die Gemeinden find

'
zu beglückivünschen , deren

. Pfarrhrrrn ihre Aufgabe in so
'
.hohe

'
m - Sinn auffassen und er-füllen. ^

'
"

Karlsruhe . . . j>r £ . ,F ritscht

Die Invaliden - und Hinterbliebenentzersicherung — Reichs¬versicherungsordnung vom 19. Juli 1911 — mit .den Vollzugs¬und .AusführungsbestimMungen für das Großherzog¬tum B a d e n . nebst Zusätzen und Verweisungen . Von Ober-rechnuügsral Emil Muser , Revisionsvorstand beim Großh.Badischen Ministerium des Innern .
"

(XVI und 611 Seiten .)Karlsruhe 1912 . G . Braunsche Hofbuchdrückerei und Verlag .Preis geb. 6 M . ,Das Büch enthält neben dem auf die Invaliden - und
Hinterbliebenenversicherung bezüglichen Buch IV der Reichs -
versicherungsordnung die gemeinsamen Vorschriften (Buch I)die Vorschriften über die Beziehungen der Vcrsicherungsträgerzu einander und zu anderen Verpflichleten (Buch V) , sowiedas Buch VI über das Verfahren und das Einsührungsgesctzzur Reichsversicherungsordnung. Ferner enthält das Buch diebadische Bollzugsverordnung und die von : Reichskanzler, demBadischen Ministerium des Innern , Reichs - und Landesver¬sicherungsamt erlassenen Vorschriften usw. über die Ver-sichcruiigspflicht der Hausgewerbetreibenden der Tabak- undTextilindustrie , die Befreiung vorübergehender Leistungenusw. von der Versicherungspslicht,. die Ouittungskarten und-marken , den Einzug der Beiträge , die Verordnungen über I

Geschäftsgang und Verfahren der Versicherungsämter , Ober-
versicherungsämter und des Landes - und Reichsversicherungs-anrtes , nebst der Satzmug der LandesversichcrunManstall Baden .
Auch bringt das Buch die vom Reichsversicherungsamt soebenbearbeitete Anleitung betreffend den Kreis der versicherten
Personen , nebst Sach- -und Bcrufsberzeichnrs . Von besonderemWerte ist das beigegebene ausführliche Inhalts - und Sach¬
register . Den einzelnen Bestimmungen sind Zusätze urid
Erläuterungen angefügt , welche der Einärbciiung in diese
schwierige Materie überaus dieukich find . So ist das Buch
für Staats - und Gemeindebehörden , Kranken¬
kassen , Rechtsanwälte , Arbeitgeber und Ver¬
st ch e r t e ein zuverlässiges und unentbehrliches Hilfsmittel .

Heinrich TrieSman , das O r e n d a -P r o b l e m in der deut¬
schen Arbeitgeberfrage , Kulturparlament . Akademie der Arbeit,
Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft und verwandte Institutionen . Ver¬
lag : Deutsches Leben (Rudolf Leichter) , Schvneberg-Berlin .Orenda , ein irokesisches Wort , ist von Kurt Breysig in unsere
deutsche Sprache übernommen und dahin bestimmt worden, daßes eine Kraft bezeichnet , die außer und über der Lebenskraft
noch jedem Wesen innewohnt und die- im Kamps den Sieg ent¬
scheidet . Heinrich Driesman übersetzt es kurz und gut mit dem
Ausdruck. Kulturadel . Jeder der organisieren , Kräfte auf ein
organisches Ganze fruchtbar einstellen will, muß dies Orenda
besitzen. Und dieses Orenda will er in den geistvollen Ausfüh¬
rungen auch dieser Schrift , die seinen bisherigen Veröffentli¬
chungen . insbesondere dem Buch „Wege zur Kultur " würdig zur .Seite steht , dem deutschen Volke näher bringen . Man wird nicht
allen Gedankengängen bristimmen können. Gar oft regt sich
Widerspruch, wie sich auch -gegen seine früheren Schriften: Wi¬
derspruch geregt hat . Aber überall -zeigt sich der geiMolle Den¬
ker und Schriftsteller , der als ernster Mahner und Predigervor unser Volk tritt . Und darum können wir feine Schriften
denkenden Lösern angelegentlichst- emüfthl-en. Dr . F.

* Zeitschriftenscha«.
Die kürzlich erfolgten Besuche K« ftg Ferdinands in . Wien

u. Berlin haben in Deutschland die allgemeine Aufmerksamkeitin erhöhtem Maße - auf Fürst und Volk der Bulgaren gelenkt,
zugleich aber auch gezeigt, wie sehr beide im Laufe der Zeit
die Achtung und Anerkennung Europas sich zu -erwerben gewußt,und daß Bulgarien wohl noch eine größere Rolle in der Politik
zu spielen berufen sein werde. Dieser erstaunliche Umschwungder Diuge . seit dem - gerade um ein Vierteljahrhundert zurück¬
liegenden Regierungsantritt Ferdinands wird . im Anguftheft'
von „Nord und Süd " (Herausgeber und Chefredakteur : Pro¬
fessor Dr . Ludwig Steins Berlin W., Lützöwufer 5 a. — Ver¬
lag : Schlesische Buchdruckenei , Kunst- und Verlagsanstalt von

- S . Schottlaender , A --G ., Breslau , Preis pro Quartal 6 Mark ) ,
. pon . Pag ! Lindenberg gebührend hervorgehobeu. — Im - An¬
schluß daran schildert der Oberst im bulgarischen Kriegsmini -
fteriüm A . Päpadopoff die Entwicklung der „bulgarischen Ar¬
mee" von 1887—1912 und der Generalsekretär - des bulgarischen
Unterrichtsministeriums , Dr . W. Rikoltschoff , gibt einen gut

. informierten
'
..Überblick über das . bulgarische Bildungswesen "

"
nach den - verschiedenen Schitkgattuntzerr.' —"In demselben Au -
gusthefkvon „Nord und Süd "

, das dadurch gleichsam als „Bgl -
kf.w-Nnmmer "

.charakterisiert, wird, berichtet A . Kutschbach Wer
seinen Empfang ,chei de.m rumänischen Königspaar in Sinaiä " .
und der kgli ungarische ..Dezsrksrichter' ,Dr. Miklös Kral über'
„ die Verwaltung Bosniens " : — Die -hundertste Wiederkehr des
Gründungstages - der Kruppschen Fabrik gibt d :m Heraüs -

. .geben von .. ..Nord und .Süd "
> Prof . Dr . Ludwig Steig . Gele¬

genheit, die sozialen Fürsorgeeinrichtungen _
der Kruppschen

Firma einer näheren Betrachtung zu unterziehen . — Ter wis¬
senschaftlichen Tätigkeit „ Wilhelm Wnndts , der- am 16. Augustd. I . seinen 80 . Geburtstag btgmg , widmet Dr . Bluwstein einen
Aufsatz , während - Heinrich Embser unter -dem - Titel : „Vym
philosophischen -Messias" zur Feier des- 50. Geburtstages Crm -
stantin Brunners , dessen' Werk „Die Lehre von den Geistigenund vom Volke" analysiert . — Auch eine Reihe' wertvoller lite -
rargeschichtlicher , nationalökonomischer, kunstgeschichtlicher

' und
naturwissenschaftlicher Beiträge enthält das Heft. — Als novel¬
listischer Beitrag bietet das Heft, nächst der Fortsetzung des
Romans „ Alfred von Ingelheims Lebensdrama " von HansLand, die Geschichte „ Ein schlechter Mensch " aus der Federdes mit Recht so geschätzten und beliebten Erzählers Tiissm' Kröger.

Wilhe l m W u n d t , dem hervorragenden Leipziger Philo¬
sophen , der am 16 . August ds. I . seinen achtzigsten Geburtstag
feiert , widmet Prof . Ernst Menmann eine tiefdringende Cha-

. rakteristi ! in dem soeben ., erschienenen Augustheft der „Deut¬
schen Rundschau". Enrica von Handel -Mazettis großer histo¬
rischer Roman „ Stephana Schweriner " wird fortgesetzt. Den
Dichter von „ Auch Einer " , F . Th . Bischer als Politiker : 1848 ,in seinem Kampf für Freiheft und Einheit , seiner Stellung zuBismarck schildert Dr . K. A . von Müller in einem fesselnden
Beitrag . Daneben verdienen die ungcdruckt'en Briefe von
Gentz und Metternich aus den Jahren 1808—1813 , die Ernst
Salzer mitteilt , besonderes Interesse . Lady Blennerhaffet be¬
richtet eingehend über eine neue Shakespeare - Biographie , der
Berliner Kunsthistoriker Max G . Zimmermann gibt eine an¬
schauliche Darstellung von den Künstlerfahrten nach Italienim Zeitalter des Rubens . Von dem einst so beliebten Badeort
Lauchstedt , seiner literarischen - Bedeutung und der dortigen

Aufführung von Gerhart Hauptmanns neuem Drama „ GabriHSchillings Flucht " handelt ein Aufsatz Artur Eloessers („ Ger- ^
hart Hnuptmann in Lauchstedt" ) . Karl Frenzcl spricht überdie gegenwärtige Krisis in den Vereinigten Staaten und ei»zei.tgeschichlich interessantes Dokument aus der Vorgeschichteder Berlin -Hamburger Eisenbahn teilt Dr . Ernst Springermit . Kleinere literarische Notizen und eine Übersicht der Neu-

. erschcinungen auf dem Büchermarkt schließen das Heft ab .
„Allgemeiner Beobachter" , Halbmonatsschrift für alle Fra¬

gen des modernen Lebens , diertelj . 1 M . —, Verlag : Ham¬burg , Alste rdamm 2. II . Jahrgang , Nr. 8. Die Entfesselungder seelischen Befehlskräfte , von Adalbert Luntowski . — überden Begriff des Klassischen in der Kunst, von Prof . A. Schmid.— Die Entthronung der antiken Kunst, von Prof . LudwigGurlitt . — Wilhelm Kumm, von Th . Bieder — Matthias .Grünewald , ein deutscher Maler , von Rudolf Paulsen . — d
Biologische Vorfragen der sozialen Ethik, von Dr . LudwigMüller . — Der Wehrverein , von Adolf Götz. — Die Fischervon Olde Vehr, von Ludwig Hinrichsen.

„Das Theater " , die bekannte illustrierte Halbmonatsschrift ,bringt auf dem soeben zur Ausgabe gelangenden zweiten
Augustheft noch einmal ein Bayreuther Bildnis , die ausge¬
zeichnete Altistin Elsa Ries vom Braunschweiger Hoftheater ineiner prächtigen Aufnahme als Waltraute . Dazu gesellen sich
auch im Innern des Heftes einige Bayreuther Bilder . Eine der
größten Sensationen , die die Zeitschrift überhaupt je gebrachthat , dürfte dann aber der Arftkel Bayreuth von Felix Wein¬
gartner bilden , in dem der berühmte Dirigent sich mit einer
außerordentlichen Entschiedenheit und in glänzenden kritischen
Ausführungen gegen den Betrieb von Bayreuth wendet. Sehrinteressant ist ferner wieder der Pariser Brief mit einigen
hübschen Illustrationen , sowie ein Artikel über - Maurice Mä-terlinck zu seinem 50 . Geburtstag , den Der bekannte Maeter¬
linck-Biograph Ludwig Sehring geschrieben hat , und der gleich¬falls illustriert ist . Auch „Die Eleganz " liegt diesem Heft wie¬der bei und enthält neben einigen Bildern von' kommenden
Moden eine sehr hübsche Plauderei über das Theaterfoyer und
einen lustigen Aufruf zur Gründung eines Juponschutzverban-
dcs . Das Heft kostet wie gewöhnlich 1 M.

Zur Förderung der deutschen Berkehrsintereffen . Aus An¬
laß der Hundertjahrfeier der Firma Krupp hat die illustrierteZeit-schmst „Deutschland" (Düsseldorfer Verlags - AnstaltA . - G .) ihre zweile Juli - Ausgabe als Sondernummer fürE s s e n u n d Krupp hcrausgegeben . Was in diesem statt¬
lichen Band über Essen und Krupp in Wort und Bild
veröffentlicht wird , weicht in der vorteilhaftesten Weiseab von dem, was sonst über die Fabrik - und Ka¬
nonenstadt Essen publiziert worden ist . . Die . den
deutschen Berkehrsinteressen dienende Zeitschrift erbringt
durch die erwähnte Sondernummer den-. Beweis , daß auch inden deutschen ' Städten der Industrie und Arbeit , Schönheitund Kunst zu finden sind , wenn man nur mit offenen Augen
beobachtet . Eine besondere künstlerische Note erhält die
Nummer durch die zahlreichen vorzüglichen Illustrationen , dieuns die Industrie in der bildenden Kunst zeigen, gleichzeitigaber Essen als Wohnstadt und seine städtebauliche Entwicklungim besten Lichte erscheinen lassen .

Mit einer prächtigen, textlichen und illustrativ gleich vorzüg¬
lichen Sondernummer „ Hessen und Wal deck" setzt das

-Organ seine Wanderungen durch die deutschen Städte und
landschaftlich schönen Gebiete fort . Aus . dem Inhalt -der mit
einer mehrfarbigen Zeichnung von Kunstmaler .H . Meyer - Cassel
geschmückten Nummer heben wir hervor : 1 . Gesellschaftlichesund künstlerisches Leben in Cassel von Max Müller . 2. CassclerBauten und Kunstsammlungen von Dr . Gronau . ..3. . Die Ent¬
wickelung der Residenz Cassel in vier Jahrzehnten von M.Weber. 4. Baudenkmäler in Kurheffen und Waldeck von, Dr . A.Holtmeher. 5. Die Tausendjahrfeier der Residenzstadt Cassel- (Ein Geleitwort für das Jubeljahr 1913 ) von M . 'Weber. 6.Werratal von Prof . Pontani . 7. Hann . Münden von ReinholdWerthcr . 8. Die Weserfahrt von Münden bis Karlshafen und
der ' Reinhardswald von Reinhold Weither . 9 . Von Münden
nach Rothenburg a . Fulda von H. Wenning . 10. Brauch und
Glaube auf der Schwalm von Dr . Wilhelm Lange . 11 . Der
Chättengau von Wilhelm Muhr . 12. Bad Hersfeld , die Lüllns -
stadi, von Wilhelm Neuhaus . 13. Bad Salzschlirf von Dr . Max
Hirsch . 14. Marburg an der Lahn . 15. Fulda . 16 . Bad Wildun¬
gen und das Edertal von Felix Pusch. 17.

' Arolsen in Woxt undBild von Heinrich Kramer . 18. Die Waldecker Tckksperre vonBaurat Soldan . 19. Pyrmont von Otto Buchmänn.
Als das neue Eölncr Jnstizgebäude eingeweiht wurde , konnteder Oberpräfident Dr . von Rheinbaben seiner Freude darüber

Ausdruck geben , daß die Justitia hier endlich ohne Binde dar¬
gestellt war , und daß dadurch einer der größten künstlerischenJrrtümer beseitigt wird . An dieses Ereignis knüpft Geh . Ju¬
stizrat Prof . E . Danz an in einem Aufsatz: „Die Blindheitdes Juristen und ihre Heilung " im neuesten Heft der Zeit¬
schrift „Recht und Wirtschaft " (Carl Heymanns Verlag , Ber¬lin ) und zeigt dann , wie wichtig es gerade für den Juristen ist,
sehen zu können, das Leben in seinen Eigenarten und mannig¬
fachen Äußerungen zu überblicken und zu beobachten. Was
Danz in seinen erfolgreichen Büchern über „Die Auslegungder Rechtsgeschäfte" , „Rechtsprechung nach der Volksan¬
schauung und nach dem Gesetz"

, „ Richterrecht" u . a. ausgeführthat , findet sich in diesem Aussatz sehr packend und geschickt im
Ergebnis zusammengefaßt . Er zeigt hier die Wege , auf denender Zusammenhang des Lebens mit dem Recht wieder hergc-
stellt und die Kenntnis des wirtschaftlichen und wirklichen Le¬bens für die Rechtsprechung fruchtbar gemacht werden kann.

a. Streitige Gerichtsbarkeit ,
öffentliche Zustellung.

W.977 .2 . 1 Pforzheim . Au¬
gust Müller , ; Holzdreher : in
Pforzheim , Karl Mappus ,
Bohrer in Stein , Jakob Kliilg,Dreher in Mönsheim , klagenden an ' unbekannten Orten
abwesenden Josef Schmicdt,
mechanische Holzdreherei, frü¬her in Pforzheim , auf Zah¬
lung des rückständigen Lohns,
Schadensersatz wegen Ver¬
tragsbruchs und Herausgabeder Ouittungskarten .

Termin zur Verhandlungdes Rechtsstreits ist bestimmtauf
Mittwoch den 2. Oktober 1912,vormittags 8 'A Uhr,

vor dem Gcwerbegericht
Pforzheim — Rathaus , Zim¬mer Nr . 42 — in dem KlägerUrteil beantragen , der Be¬
klagte sei schuldig , die Ouit -
tungsbücher herauszugeben u.»n Müller 66 Mark 72 Pf .,

Mappus 55 M. 60 Pf . und
Kling 66 M . 50 Pf . zu zahlen.

Pforzheim , 16 . Aug . 1912.Der Gcrichtsschreiber des
Gewerbegerichts.

Bekanutmachuug.
W .981 . Engen . Das Kon¬

kursverfahren über das Ver¬
mögen des Zimmermanns
Johann Georg Martin aus
Eckartsbrunn wurde nach Ab¬
haltung des Schlußtermins
heute aufgehoben.

Engen, . 17. Aug. 1912.
Gerichtsschrciberei des Grvßh.

Anftsgerichts.
W .982 . Mannheim . In dem

Konkurs-Verfahren über das
Verniögen des Ferdinand
Köhler, Lager in Pianos ,Flügel und Harnwniums , hierA . 2. 4, ist Termin zur Ab¬
nahme der Schlußrechnunggemäß 8 162 Konknrsordnung,sowie zur Anhörung der Gläu ,
big-erversammlung über die
Vergütung der Gläubigeraus -
schußmitglteder gemäß 8 91

Konkursordnung bestimmt auf
Freitag den 13 . Septbr . 1912,

vormittags 11 Uhr,
Saal B , Zimmer 112 .

Mannheim , 16 . Aug. 1912 .
Der Gerichtsschrerber Großh.

Amtsgerichts 6.

W .983 . Pforzheim . Fm Kon¬
kursverfahren über das Ver¬
mögen der Firma Pforzhei -
mer Generalanzeiger G . m .
b. H . in Pforzheim ist Ter¬
min zur Prüfung der nach¬
träglich augemeldeteu Forde¬
rung bestimmt auf
Mittwoch den 11. Sept . 1912 ,

vormittags 9 Nhr,
vor Großh . Amtsgericht hier .

Pforzheim , 17. Aug. 1912 .
Gerichtsschreiberei Gr . Amts¬

gerichts A IV .

W.984 . Schopsheim. Durch
Beschluß Großh . Amtsgerichts
Schopfheim vom 17. August
1912 wurde das Konkursver¬
fahren über das Vermögen
des Oftnsetzers Ernst Mor¬
genstern in Schopfheim nach

Abhaltung des Schlußtermins
aufgehoben.

Schopfheim, 17. Aug. 1912 .
Gerichtsschreiberet Gr . Aryts^

gerichts .
W,985. Waldshtlt . Das

Konkurs -Verfahren über das
Vermögen des Kaufmanns

Artur Jultusberger in
Waldshut wurde nach rechts¬
kräftiger Bestätigung des
Zwangsv .rgleichs aufgehoben.

Waldshut , 13 . Aug. 1912 .
Gerichtsschrciberei Gr . Amts¬

gerichts .

UrMUsMege.
Ladung.

29.98^ .3 .2 . 1 Schwetzingen .
Heinrich Ries , geb . am 13.
September 1888 zu Ketsch, Ar¬
beiter , in Prangius , Kt . Baud,
wohnhaft , zuletzt im Inlandin Ketsch ivvhnhaft, wird be¬
schuldigt , daß er als beur¬
laubter Reservist — Ersatz¬
reservist — ohne Erlaubnis
ausgewandert sei , indem er
zwar am 15. Juli 1910 von

seiner bevorstehenden Aus¬
wanderung dem Bezirkskom¬
mando Mannheim Mitteilung
machte , aber die jeweils nt-
der ersten Hälfte des Novem¬
ber fälligen Kontrollmeldun -
gen weder für das Jahr 1910
noch für das Jahr 1911 er¬
stattete , Übertretung nach §
360 Ziffer 3 des Strafgesetz¬
buches .

Derselbe wird auf Anord¬
nung des Gr . Amtsgerichts
aus
Donnerstag , 3 . Oktbr . 1912,

vormfttags 9 Uhr,
vor das Gr . Schäfftngericht
in Schwetzingen , Zimmer Nr .
3, zur Hauptverhandlung ge¬
laden.

Bei unentschuldigtem Aus¬
bleiben wird derselbe auf
Grund der nach § 472 der
Strafprozeßordnung von dem
Kgl. Bezirkskommando Haupt¬
meldeamt Mannheim ausge¬
stellten Erklärung verurteilt
werden.

Schwetzingen , 17. Aug. 1912 .
Ter Gcrichtsschrelber Großh .

Amtsgerichts.

VerWeme
Hochbauarbeiten für eine

neue Spüseanstakt im hiesi¬
gen Perschubbahnhof nach Fi-
nanzministerialverordnung v.
3 . Januar 1907 zu vergeben :
Grab -, Maurer - und Zimmer¬
arbeiten , Kunststeinlieferung,
Biberschwanzbcdachung, Walz-
eisenlieferung , Eisenbeton¬
decke, Blechner- u . Schmiede¬
arbeiten . Zeichnungen, Be-
dingnisheft und Arbeitsbe-
schriebe an Werktagen auf un¬
serem Hochbaubureau (Rbein-
straße 4) zur Einsicht , dort
auch Abgabe der Angcbotsvor-
drucke. Angebote verschlossen,
postfrei und mit Aufschrift ,
bis längstens Donnerstag den
5. September 1912 , vormit¬
tags 10 Uhr, bei uns einzurci-
chen. Zuschlagssrist vierzehn
Tage .

'
WL79.2 .1

Offtnburg , 17 . Aug. 1912.
Großh . Bahnbaujnfpektüm H.
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